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Donnerſtag, den 2. Februar. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 


täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
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Dania Danpſsbon 


1860. 


30 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr abonniren. 


Die Freundſchaft 

de zwiſchen Frankreich und England 
di wie es den Anſchein hat, jetzt wieder in voller 
uber Mi Die Sucht der franzöſiſchen Soldaten, 
Dent en Canal zu fegen und in England ein neues 
dar * ihrer kriegeriſchen Großtbaten aufzurichten, 
lhre c plotzlich gelegt. Statt des blutigen Ver 
der Mifchen engliſchen und franzöſiſchen Soldaten, 
die a9 vor Kurzem in Ausſicht ſtand, follen run 
mit future beider Länder einen freien Wettkampf 
ligen ander eröffnen und darin die große Kunſt 
Sei. ſowohl für die eine wie für die andere Partei 

inn und Sieg zu erringen, 
Ding, an könnte ſich über eine ſolche Wendung der 
Cana ſeht freuen und in derſelben eine wichtige 
olige für eine friedliche Löſung der ſchwebenden 
der hen Fragen erkennen, wenn die Mittel, welche 
far, fer von Frankreich behufs einer neuen Freund- 
uu au gwiſchen ihm und England angewandt, nicht 
ige und höchſt gewagte wären 
den dias erſte dieſer Mittel iſt fein Auftreten gegen 
pap apſt, welches er durch die Broſchüre: „Der 
Laß und der Congreß“ in's Licht geſetzt. 
king durch daffelbe ſich in England, wo man 
hegt bmpatbieen für die Sache des heiligen Vaters 
liegt plotzlich großen Beifall erwerben mußte, 
uch auf der Hand. Ja, er hätte wohl kein erfolg⸗ 
nen, ies Mittel, als das bezeichnete, anwenden kon. 
ſich in England populär zu machen. Was 
Na „er mit demſelben im eigenen Lande erreicht? 
& unachſt iſt der Klerus aufgereizt worden. Die 
hat, eaheit, welche ihm derſelbe fo lange erwieſen 
gegen im Schwinden begriffen. Der Kaiſer möchte 
vog „Attig, wenn er ſich in Noth befände, ſchwerlich 
für N en Dienern der Kirche irgend einen Dienft 
gege 9 und feinen Thron zu erwarten haben. Da- 
ann man die feſte Ueberzeugung haben, daß 
rkommender Gelegenheit Alles anzuwenden 
de find, was irgendwie fein Anſehen zu 
ni ben vermag. Wer auch ſteht dafür, daß 
den Kan on den Saamen der Empörung gegen 
baben f fer geſchäftig in das Herz des Volkes geftreut 
des fran e, Bei der überaus großen Wandelbarkeit 
lichſte Wa Characters iſt ſelbſt das Unglaub⸗ 
i 
Icon he Andere Mittel, mit welchem Louis Napo⸗ 
* die Gunſt Englands zu heben geſucht, 
i dieſem jüngft abgeſchloſſene Handels ver⸗ 
an muß auch dies nach der einen Seite 
ſeht kluges bezeichnen, und in welcher 
ajſer von Frankreich in England damit 
deweſen, das haben die ihm gewidmeten 
; ehe abe onen der Times zur Genüge bewieſen. 
n Ausle noch, als die Broſchüre, hat diefer Sieg 
eſchadet ande ſeinem Anſehen im eigenen Lande 
vert den von de Indufttielen Frankreichs fiad 
ken trag jezt ni ngland bejubelten neuen Handels. 
NE wegen wicht minder empört, als die Geiftliche 
erhalteng des durch die Broſchüre kundgegebenen 
4 Anpteiferpn Kaiſers gegen den Papſt. 

gig aft befindet ſich Louis Napoleon gegen. 
ind die mit England angeknüpften neuen 
9 Renz — in einer Lage, welche feiner kaiſerlichen 
In l weiche ert großen Gefahr drohen. Alle 
fg in dieſer r ſich in England erworben, wird 
dengweislich, f nichts Helfen; denn England hütet 
Rip tem einer irgend wie in die inneren Angele- 
1 die Franzeſ. „oeren Nation zu miſchen. Ver. 
en ihren jetzigen Kaifer, fo werden 


ein 
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die Engländer ihn keinesweges zurückführen, um 
ihn wieder einzuſetzen. 

Aus alledem geht hervor, daß Louis Napoleon 
bei dem Freuodſchaftsbündniß, welches er mit Eng⸗ 
land neu angeknüpft, irgend einen geheimen Zweck 
im Hinterhalte hat. Schwerlich vermag er in der 
Lage, in welcher er ſich jetzt befindet, lange zu verharren, 
und die eiſerne Noihwendigkeit wird ihn zwingen, 
mit ſeinen wahren Plänen hervor zu treten, ſo daß 
bald Jedermann erkennen wird, was es mit der 
neuen Freundſchaft zwiſchen Frankreich und Eng- 
land zu bedeuten. 


Parlamentariſches. 

Berlin, 31. Jan. In der heutigen Plenar- 
ſitzung des Herrenhauſes wurde die Debatte über 
den Gefegentwurf, betr. das cheliche Güterrecht in 
Weſtphalen, eröffnet und trotz des Widerſpruches 
des Juſtizminiſters ein den Geltungstreis des Ge 
ſetzes beſchränkendes Amendement der Stahlſchen 
Fraktion mit 57 gegen 29 Stimmen angenommen. 


Beim Herrenhauſe iſt folgender, vom Baron 


von Senfft als Antragſteller unterſchriebener und 


von noch 23 Mitgliedern des Herrenhauſes unter- 
ſtützter Antrag eingebracht worden: „Das Herren- 
haus wolle beſchließen: die Kgl. Staatsregierung 
zu erſuchen, dem Landtage des baldigſten einen 
Geſetz⸗ Entwurf vorzulegen, durch welchen den Land» 
gemeinden die den Städten bewilligte Erhebung des 
Einzugs- und Hausſtandsgeldes geſtattet wird.“ 
Motivirt iſt der Antrag durch die immer ſchwieriger 
werdende Lage der Landgemeinden. 

— In der Petitionskommiſſion des Abgeordneten 
hauſes kommt in dieſen Tagen die Beſchwerde des 
Dr. Arnheim zur Berathung, welchem, weil er jüdi- 
ſchen Glaubens iſt, von den Unterrichtsbehörden aller 
Inſtanzen die Erlaubniß zur Abhaltung des päda- 
gogiſchen Probejahres bei einem Gymnaſium oder 
einer Realſchule verſogt worden if, Die Zulaſſung 
jüdiſcher Aerzte zum Kreisphyſikat wird jetzt vom 
Kultusminiſterium nicht mehr beſtritten, indem vor 
Kurzem der jüdiſche Arzt zu Bublitz in Pommern, 
Dr. Litten, zum Phyſikus des Kreiſes Neuſtettin 
ernannt worden iſt. 

— Zur Unterſtützung des von der Regierung ein- 
gebrachten Geſetzentwurfs, die Aufhebung der Zins⸗ 
beſchränkungen betreffend, iſt von John Prince» 
Smith den beiden Häuſern des Landtags eine Denk 
ſchrift überreicht worden. 


Rund ſch an. 


Berlin, 31. Jan. Von Seite des hieſigen 
Kabinets iſt Hannover, wie der „Elb. Ztg.“ von 
hier geſchrieben wird, von dem befriedigenden Er⸗ 
gebniſſe der in Betreff der Küftenbefeftigung hier 
ſtatt gehabten freien Berathungen, unter Bedauern 
der Nichtbetheiligung Hannovers an denſelben, in 
Kenntniß geſetzt worden. Zugleich iſt die hanno⸗ 
verſche Regierung eingeladen worden, in die Untere 
handlungen, welche nunmehr zwiſchen den Küſten⸗ 
ſtaaten hin ſichts der dem Bunde zu unterbreitenden 
beſtimmten Vorſchläge gepflogen werden ſollen, mit 
eintreten zu wollen. 

— Die diesmalige Drdens-Rifte hat in mancher 
Beziehung Intereſſe. So hat eineiſeits der Neſtor 
der deutſchen Hiſtoriker, Friedrich von Raumer, den 
Rothen Adler-Drden zweiter Klaſſe erhalten, nach⸗ 
dem der geehrte Veteran lange Zeit übergangen 
worden war. Dieſelbe Ordens⸗Dekoration iſt dem 


bekannten Abgeordneten Präſidenten Dr. Wenzel 
zu Theil geworden. Auch der Geheime Regierungs- 
rath Dr. Duncker bat die vierte Klaſſe des Rothen 
Adler⸗Ordens erhalten, desgleichen der Apellations- 
Gerichtsroth Reichenſperger in Köln. Andererſeits 
iſt das hieſige Polizei- Praͤſidium für feine Räthe 
und Beamten mit ſechs Ordens-Dekorationen be⸗ 
dacht worden, und man erinnert ſich nicht, daß bei 
gleichem Anlaſſe jo viele Dekorationen innerhalb 
dieſer Behörde vertheilt worden ſind. 

— In letzter Zeit haben hier Verſuche mit einer 
neu erfundenen Kriegstakete ſtattgefunden, durch 
deren Conſtruktion dem bisherigen Hauptmangel 
dieſer Feuerwaffe, deren Direction nie mit Sicher 
heit erzielt werden konnte, gründlich abgeholfen 
ſein ſoll. Es wird dabei jedoch mit dem größten 
Geheimniß verfabren, und vorläufig verlautet nur, 
daß der neue Raketenſtab der Quere und nicht wie 
bisher immer der Länge nach angebracht ſei. Das⸗ 
ſelbe war übrigens ſchon bei einer von dem eng⸗ 
liſchen Capitain Sale Anfangs vorigen Jahres er⸗ 
fundenen Kriegs rakete der Fall, wovon die öfter 
reichiſche Regierung jetzt das Geheimniß angekauft 
haben ſoll. Man verſpricht ſich von der neuen Er⸗ 
findung namentlich für die Verwendung im Kampfe 
von Strand» Batterien gegen feindliche Schiffe 
ſehr viel. 

— Das Monument, welches die Stadt Colberg 
dem Könige Friedrich Wilhelm III. zu ſetzen beab⸗ 
ſichtigt, iſt jetzt vom Prof. Drake im Modell 
fertig. Es ſtellt den in feinen Hermelinmantel 
gehükten Herrſcher dar, wie er ſich kühn und ver⸗ 
trauensvoll auf das entblößte Schwert ſtügßt. Das 
Piedeſtal, von Granit, ſoll die Medaillonsportraits 
von Gneiſenau und Nettelbeck tragen. 

Roſtock, W. Jan. Die Kundgebungen im 
Lande, durch welche die Einberufung eines außer⸗ 
ordentlichen Landtages zur Weiterführung der Ver 
handlungen über die Steuer- und Zollreform von 
dem Großherzog erbeten wird, mehren ſich. Aus 
Hagenow wird geſchrieben: Auch die hieſige Stadt 
hat ſich den Beſtrebungen der übrigen⸗Staͤdte ange 
ſchloſſen und eine Petition an den allerdurchlauch⸗ 
tigſten Landesherrn abgehen laſſen, um dadurch 
kundzugeben, daß auch in dem hieſigen Orte der 
Wunſch nach einer Reform unſeres Steuer- und 
Zollweſens ebenſo dringend empfunden wird wie 
anderswo. Daſſelbe wird aus Boizenburg 
berichtet. i 5 

Eckernfoͤrde, 29 Jan. Die nachſtehende 
Adreſſe iſt in dieſen Tagen in 200 bis 300 Exem⸗ 
plaren, jedes mit einer einzelnen Unterſchrift ver 
ſehen (da Kollektiv Petitionen hier verboten find) 
an die ſchleswigſche Ständeverſammlung abgegangen: 
Hohe Ständeverſammlung! In ernſter, freudiger 
Erwartung begrüßt das Land Ihr erneutes Zu- 
ſammentreten. — Eine ſchwere Zeit iſt über uns 
dahingegangen. Arges haben wir erduldet; fall 
Unerträgliches ertragen. Aber der Muth des Vo es 
iſt nicht gebrochen. Nut inniger noch hat das 
Mißgeſchick der letzten Jahre in uns Allen die 
Ueberzeugung befeftigt, daß wir nicht ruhen dürfen, 
bis dem Rechte Genüge geſchehen; bis die Ver. 
bindung und die Selbſtſtändigkelt der Herzogthümer 
wiederhergeſtelt und durch ſeſie Formen geſichert iſt. 
Hohe Verſammlung! Wir verkrauen auf Sie, 
daß Sie ohne Scheu den Kampf wieder aufnehmen 
werden Vertrauen Sie auf uns. 5 

Weimar, 29. Jan. Die Beſoldungsver⸗ 
befferungsfrage der Volksſchullehrer ift von unſter 


ſehr verdienſtlicher Weiſe gelöft worden. 


Regierung im Vereine mit der Landesvertretung in 
Das des · 
fallſige, mit dem 1. d. M. zur Ausführung ge⸗ 
langte Geſetz ſichert nämlich jedem Lehrer, und ſei 
es auch in der kleinſten Dorfſchule, ein Minimalgehalt 
von 160 Thlen. zu, das in den Städten bis zu 


275 und für die erften Lehrer gegliederter Schulen 


(Rectoren) bis zu 400 Thlrn. wächſt. Dabei ſind 
noch entſprechende Alterszulagen gewährt und alle 
Penſionen auf die Staatskaſſe übernommen. 

Coburg, 29. Jan. Geſtern iſt, nach einer 
längeren Pauſe, der Landtag des hieſigen Herzog 
thums wieder eröffnet worden. Unter den an den- 
ſelben gelangten Vorlagen find beſonders hervor; 
zuheben: ein Geſetz Entwurf, die Aufhebung der 
Beſchränkung des vertragsmäßigen Zinsfußes be. 
treffend, ein dergleichen über die Aufhebung des 
Anaſtaſianiſchen Geſetzes, ein Geſetzentwurf in Be— 
treff der Bonitirung des Grundbeſitzes und der 
allgemeinen Grundfteuer, als Folge der durch 
bayriſche Beamte bereits ſeit einer Reihe von Jahren 
im Gange befindlichen Landesvermeſſung, ferner ein 
Dekret, die Anfertigung neuer Thalerſcheine an 
Stelle der defekten betreffend, ein dergleichen die 
Verlegung der Steuerübergangsftele nach Lichten⸗ 
fels betreffend, ſo wie ein Geſetzentwurf über die 
Gemeinde, Körperſchafts⸗ und Privatwaldungen, 
ein Poſtulat in Betreff eines Zuſchuſſes zur Ver⸗ 
zinſung der Werrabahnactien. 5 

Wien, 29. Jan. Aus der Feder des bekannten 
Grafen Zay bringt der „Wanderer“ einen „von 


der Donau“ datirten Artikel, worin nachzuweiſen 


verſucht wird, daß Oeſterreich ſeinen Schwerpunkt 
nicht in Deutſchland, ſondern in Ungarn zu ſuchen 
habe. Es ſcheint nicht richtig, daß Ungarn zu 
ſchwach und zu klein fei, um ſich entſcheidend dar ⸗ 
auf zu ſtützen. An Flächenraum zählt das Ge: 
ſammt⸗Areal Ungarns um 1000 Geviertmeilen mehr 
als die Großmacht Preußen (2), es habe in die 
Wolken ragende Berge zu Grenzmarken, 15 Mill. 
biedere, muthige Einwohner, ſei von der Mutter 
Natur mit allen zeitlichen Spenden geſegnet, und 
babe das unverjährte Recht, feine Gren marken der 
Donau entlang auszudehnen und Eugens von Sa- 
voyen großen Gedanken zu realiſiren, die „Donau 
werde frei, und das Land zwiſchen dem adriatiſchen 
und dem ſchwarzen Meere werde ein großes Ungarn, 
deſſen Rechte Germanien, deſſen Linke den Bos⸗ 
porus berührt.“ Der Augenblick, dieſen großen 
Gedanken zu verwirklichen, iſt nahe. Mit Recht 
bemerkt die „Preſſe“: „Wir können nicht finden, 
daß eine Großmacht ihren Schwerpunkt außer ſich 
oder in einem einzelnen Beſtandtheile ihrer ſelbſt 
zu ſuchen habe. Oeſterreichs Schwerpunkt liegt 
nicht in Deutſchland, liegt aber auch nicht aus- 
ſchließlich in Ungarn — er liegt eben im Geſammt⸗ 
ſtaate und in der Gleich berechtigung aller feiner 
Beſtandtheile.“ Außerdem aber hat Graf Zay 
vergeſſen, daß jenes weite Land, welches er Ungarn 
nennt, von verſchiedenen Nationalitäten bewohnt iſt, 
die ſich ſogleich unter einander zerſleiſchen würden, 
ſobald die Friede ſchaffende deutſche Vermittelung 
von ihnen genommen würde. 

Peſth, 25. Jan. Die Polizei⸗Direktion für 
Ofen⸗Peſth hat folgende Kundmachung erlaſſen: 
„Nachdem in letzterer Zeit das Vergnügen des 
Publikums auf öffentlichen Bällen bereits wieder⸗ 
holt durch laͤrmendes, unziemliches Benehmen eini⸗ 
ger Excedenten geſtört wurde, wird zur Hiatan⸗ 
haltung fernerer Störungen hiermit Folgendes an 
geordnet: 1. Auf jedem öffentlichen Balle iſt ſich 
in der Reihenfolge der Tänze genau an die Tanz ⸗ 
ordnung zu halten. 2. Es dürfen nur Tanzmaſik⸗ 
ſtücke geſpielt werden. 3. Gegen jene, welche durch 
unanſtändiges, ungeſtümes Verlangen nach der 
Produktion anderer Muſikſtücke, Aenderung der 
Tanzordnung oder ſonſt durch demonſtrative Kund- 
gebungen, was immer für eine Art, das öffent⸗ 
liche Vergnügen ſtören, wird behördlich eingefchrit- 
ten und mit aller Strenge vorgegangen werden. 

Paris, 29. Jan. Der „Moniteur“ berichtet, 
daß, als die Kaiſerin heute in raſcher Fahrt durch 
die Avenu de l' Imperatrice kam, ſich eine Frau 
mit einem Kinde auf dem Arm zwiſchen die Pferde 
ſtürzte, da ſie eine Bittſchrift in den Wagen zu 
werfen beabſichtigte. Glücklicherweiſe nahm fie 
keinen Schaden. Das amtliche Blatt warnt aber 
die Bittſteller ernſtlich vor dergleichen Wagniſſen, 
da jede an der Pforte der Tuilerieen abgegebene 
Bittſchrift einer ernſthaften Prüfung unter⸗ 
zogen werde. 

— [Das Rundſchreiben des Papſtes.] 
Wir entnehmen dem an die katholiſche Welt gerich- 
teten, im Pariſer „Univers zuerſt veröffentlichten 
Schreiben (datirt Rom 19. Jan. 1860) folgende 


Hauptſtelle: „Jeder von Euch, ehrwürdige Brüder, 
begreift ſehr wobl, daß Wir, unſeres äußerſt wich- 
tigen Amtes eingedenk, nicht haben ſchweigen können, 
als wir einen Brief dieſer Art (den Brief Napo⸗ 
leons) empfingen. Unverzüglich beeilten Wir Uns, 
eben demſelben Kaiſer zurückzuſchreiben und ibm 
mit der apoſtoliſchen Freiheit Unſeres Geiſtes klar 
und offen zu erklären, daß Wir in durchaus gar 
keiner Weiſe ſeinem Rathe beiſtimmen könnten, und 
zwar deshalb, weil „er unüberwindliche Schwierig⸗ 
keiten zeige in Hinſicht auf Unſere und dieſes heili⸗ 
gen Stuhles Würde, auf Unſeren heiligen Charakter 
und eben dieſes Studles Rechte, welche nicht einer 
königlichen Familie in Eebfolge, ſondern allen 
Katholiken gehören.“ Zugleich haben Wir aus- 
drücklich bekundet, daß „Nichts von Uns abgetreten 
werden könne, was nicht Unfer ſei, und daß Wir 
vollſtändig begriffen, wie der Sieg, der den Hoch- 
verräthern der Aemilia zugeſtanden werden ſollte, 
die einheimiſchen und auswärtigen Anführer der 
anderen Provinzen zu denſelben Thaten ſtacheln 
werde, wenn ſie den glücklichen Ausgang erblicken, 
welcher den Rebellen zu Theil wird.“ Und u. A. 
haben Wir eben demfelben Kaiſer kundgethan, daß 
„Wir auf die erwähnten Provinzen Unſerer päpft- 
lichen Herrſchaft in der Aemilia nicht verzichten 
können, ohne die heiligen Eide, an die Wir gebun- 
den find, zu verletzen, ohne Beſchwerden und Unru⸗ 
hen in Unſeren übrigen Provinzen zu veranlaſſen, 
ohne allen Katholiken eine Beleidigung zuzufügen, 
ohne endlich die Rechte zu kränken, nicht nur der 
Fürſten Italiens, welche ibrer Herrſchergewalt un— 
gerechter Weiſe beraubt worden, ſondern auch der 
Fürſten der ganzen chriſtlichen Welt, welche die 
Einführung der verderblichen Grundſätze nicht theil- 
nabmlos mit anſehen konnen.“ Auch haben Wir 
nicht unterlaſſen zu bemerken, daß „Se. Maj. ſehr 
wohl wiſſe, durch welche Menſchen und mit welchen 
Geld» und Hilfsmitteln die jüngſten Aufſtands⸗ 
verſuche in Bologna, Ravenna und anderen Städten 
angefacht und ausgeführt worden ſind, während 
der bei Weitem größte Theil der Bevölkerung von 
jenen Bewegungen, die er nicht im Mindeſten er— 
wartet hatte, wie vom Donner gerührt blieb und 
ſich in keiner Weiſe geneigt zeigte, jenen Auftrührern 
zu folgen.“ Und da ja der erhabene Kaiſer behaup- 
tete, daß jene Provinzen von Uns abgetreten wer- 
den müßten wegen der dort zu wiederholten Malen 
erregten Aufftands- Bewegungen, haben Wir ihm 
ſehr paſſend geantwortet, daß ein Grund dieſer Art, 
gerade weil er zu viel beweiſe, keinen Werth habe, 
weil ja ähnliche Bewegungen ſowohl in den Län⸗ 
dern Europa's als anderswo ſehr häufig vorge⸗ 
kommen find, und jeder ſieht, daß ein rechtlicher 
Grund für die Beſchneidung der Herrſchgebiete daraus 
nicht hergeleitet werden kann. Und nicht verfäumt 
haben Wir, demſelben Kaiſer vorzuhalten, wie ganz 
verſchieden von dieſem ſeinem letzten Schreiben ſein 
erſter an Uns vor dem italieniſchen Kriege gerichte; 
ter Brief geweſen iſt, der Uns damals Troſt, nicht 
Betrübniſſe bereitete. 

„Da Wir aber aus gewiſſen Worten des kaiſer⸗ 
lichen in dem „Moniteur“ veröffentlichten Briefes 
fürchten zu müſſen glaubten, daß Unſere vorbezeich ⸗ 
neten Provinzen in der Aemilia ſchon als von 
Unſerer päpſtlichen Herrſchaft losgeriſſen betrachtet 
werden möchten, jo haben wir Se. Majeſtat im 
Namen der Kirche gebeten, im Hinblick auf Se. 
Majeftät ſelbſt eigenes Wohl und eigenen Vortheil, 
dieſe Unſere Furcht gänzlich zu entkraͤften. Und 
mit jener väterlichen Liebe, mit welcher Wir das 
ewige Heil Aller im Auge behalten müffen, haben 
Wit den Kaiſer daran erinnert, daß Alle vor dem 
Richterſtuhle Chriſti dereinft ſirenge Rechenſchaft 
abzulegen und den ſtrengſten Richterſpruch zu ger 
wärtigen haben, und deshalb Jeder eifrig ſich bemü⸗ 
hen müſſe, lieber der Barmherzigkeit als der Gerech 
tigkeit theilhaftig zu werden.“ a 

— In den diplomatiſchen Kreiſen wie im größeren 
Publikum erregte die päpſtliche Entyclica ſtets mehr 
‚Erftaunen als Beunruhigung, man kritiſirte mehr 
die Form, die in den verſchiedenen Cirkeln eine 
verſchiedene Beurtheilung fand, von den Einen als 
würdig, dem Ernſt der heiligen Sprache entſprechend, 
von andern als zu hochfahrend, leidenſchaftlich er- 
klärt. Die Regierung, in ihrer Siegesgewißheit, 
fol, entſchloſſen fein, jede Art der Veröffentlichung 
und Verbreitung zu geſtatten, und ſo können wir 
denn der Verleſung in allen Kirchen, und ſelbſt der 
Propaganda durch Kolportiren in allen Gemeinden 
ſicher ſein. 

— Die Patrie beſchäftigt NG heute wieder mit 
der Annexion der Gtafſchaft Nizza. Am Schluſſe 
des Artikels heißt es: „ Aber iſt es nicht genug, 
einen Blick auf die Karte zu werfen, um zu be⸗ 


greifen, daß Nizza ein von unferem Lande 1 
riſſenes Stück iſt? Iſt es nicht genug, einen Bie 
auf die Karte zu werfen, um zu begreifen, . 


Frankreich an demſelben Tage, an dem es 1 
den Beſitz der „ Alpengrenze gegen Saul), 
gelangt, folgerichtig auch die See-Alpen habe 


muß? Frankreichs gebaͤſſige Vertrage haben ada 
darüber beſtimmen können, aber ſie haben 5 
Geographie verletzt, und die Diplomatie im Joh 
1815 hat einer offenbaren Verletzung der Noli 
ſich ſchuldig gemacht. Eine weiſe und beleben 
Politik wird den natürlichen Zuſtand der Dich 
wiederherſtelen. Man wird nicht darauf beſtehel, 
Länderſtriche zu trennen, die durch fo viele Bal 
an einander geknüpft ſind, und die große Natio 
die Frankreich heißt, wird nicht mehr einen Gere 
fluß haben, den man Var nennt.“ — Dieſe un, 
verſchämte Sprache kann die europäiſchen Mach“ 
über die Stellung, welche fie in dieſer Angelegel 
heit zu nehmen haben, nur völlig aufklären. , 
London, 29. Jan. Der „Obſervet“ ſchreibl, 
„Der neue Handels vertrag, der am vorigen Dienſit 
in Paris unterzeichnet iſt, wird zehn Tage 5 
jenem Datum im „Moniteur“ veröffentlicht MT 
gleichzeitig dem Parlament vorgelegt werden, ſobg 
er von den betreffenden Souveräns ratifizirt iſt. * 
es ſich um Zolleinkünfte handelt, ſo iſt ausdrüd!id 
beſtimmt, daß der Handelsvertrag nicht in Bi 
ſamkeit treten fol, bis er die Zuſtimmung d 
Parlaments erlangt hat. Hr. Gladſtone hat da 
den nächſten paſſenden Tag beſtimmt, um über! 
zu verhandeln, und angemefjener Weiſe voc, 
ſchlagen, zu gleicher Zeit das ganze Syſtem of 
Beſteuerung zu berathen. 1 
Hongkong, 15. Dez. Es fehlt, wie mi 
der „B. H.“ ſchreibt, an ſichern Nachrichten u 
die Abſichten der Chineſen, doch ſcheint ſich! 
frühere Angabe zu beſtätigen, daß die Feſtung 
werke von Peking verffärkt und große Maſſen la 
riſcher Truppen am Peiho konzentrirt werden. Ni 
anderen Berichten ſollen die Forts von Taku 1 
Theil geſchleift worden ſein, und man will ſie 10 
Engländern, falls dieſelben wieder vor denfell, 
erſcheinen, preisgeben, möglicherweiſe um fie du 
maskirte Batterien an den Fluskrämmungee 
erfegen. — Die Rebellen im Norden von Ng 
Hwui haben, durch die Verrätherei eines Mar! 
rinen begünſtigt, einen großen Sieg über ein Bill! 
liches Truppen-Corps davongetragen. Im Alz 
meinen aber ſcheinen die Rebellen eher Terrain # 
verlieren als zu gewinnen. ) 
. Zocales und Provinzielles. 
Danzig, 2. Febr. Das Ergebniß der 0e 
maligen unter ſehr ſtarker Betheiligung der Gemein 
glieder und diesmal unter Leitung eines Magiſte 
mitgliedes, des Herrn Stadtrath Ladewig, alt 
ſtattgefundenen Wahl eines zweiten Predigers 0 
St. Catharinen iſt Folgendes: Hr. Candidat Weg 
erhielt 452 Stimmen, Herr Cand. Rindfle „ 
424, Hr. Pred. Lüpke aus Lauenburg 418, 60 
Cand. Hardt 378, Hr. Cand. Nösgen 5 
Hr. Cand. Titius 10 und Hr. Pred. Schnib“ 
aus Thorn 6 Stimmen. 1 
— [Weichſel-Traject.] Bei Kurzeb er 
(Czerwinsk. Marienwerder) zu Fuß auf Bretter „ 
die Eisdecke bei Tag und Nacht, Grau de 
(Warlubien) zu Fuß über die Eisdecke bei Tag af 
Nacht, bei Eulm (Terespol) zu Fuß auf Bee 
über die Eisdecke nur bei Tage, Thorn per 
uur bei Tage, ſtarker Eisgang. 5 
Marienburg, 31. Jan. In unſerm Wei 
ſcheint man die größte Beſorgniß für den dicht 
rigen Eisgang zu haben, und werden alle Vorſieg⸗ 
maßtegeln ergriffen und ſchon an vielen Ste“ 
Dungſtroh angefahren. 0 
Elbing. [Frl. Ottilie Genée.] Bei ein 
ſolchen Gaſte hat die Kritik gute Tage, fie braucht Ku 


| fubtil die einzelnen Vorzüge des Talents und der 0 i 


gegen die Schwächen und Fehler abzuwägen, um 
moͤglichſt günftiges Reſultat herauszurechnen, dra 


N 
rund ſpringen ihre Geſtalten ins bunte Leben hinein, 3% 


fie bis auf den Meinften Zug entnommen ſind. 6 
Schalkbaftigkeit, der Humor, mit welchem fie die bach 
tungsloſeſten Kleinigkeiten zu pointiren verſtebt, ihre pi 
lige Liebenswürdigkeit find nicht nach der Kon [34 
ſchablone nur für die Wirkſamkeit vor den Lampen 
rechnet, da herrſcht uͤberall ein fo munteres nale 
Reben, daß man das Schauſpiel vergißt und die gage, 
Wirklichkeit vor ſich zu haben glaubt. Die ka 
rollen, in denen es ſich um die Darſtellung eine 16 
ſchloſſenen Characters handelt, ſteben uns desha une 
ober als die Solor-Scenen, welche Otlilie e, 
durch ihre unglaubliche Technik und durchtriebene 900% 
terkeit auch weit über ihren innern Werth erhebt. 80 
falls iſt Frl. Gense die eigenartigſte, in ihre ne, , 
unübertroffene Schauspielerin der deutſchen But, ab 
läßt ihr Talent in kein beſtimmtes Fach zwaͤngen 


Be. 
nicht l ſpielt, kann ihr Keine nachfpielen, und wer fie 


garni ten eigenen Rollen geſehen hat, kennt den Genre 
ihren K, weit was ſich zu boͤchſter Wirkſamkeit unter 
deren Fanden belebt, matt und todt in denen jeder An⸗ 


ſpieloſeß en muͤßte. Daraus erklären ſich auch die bei⸗ 
nes Bahſarfolge die ſich ihr mehrjähriges ununterbroche⸗ 
„Diabg piel überall in Deutſchland errungen hat. — 
anne eta“ ein Luſtſpiel, welches Rudolf Genee’s ans 
mehr 8 Talent für die Schweſter geſchrieben oder viel⸗ 
AL: älterem Stoffe überarbeitet bat, eröffnete den 
k Rn des bieſigen Gaſtſpiels. Natürlich enthält 
das Flle, die allein das Stück beherrſcht, Alles, worin 
Altet dent des liebenswürdigen Kobold's glänzt, fie ver⸗ 
iligſt ſpringt ins Waſſer und treibt in der muth⸗ 
h rn Laune Dinge, die fie allein auf der Bühne mit 
das 5. Geſchmack und natürlichem Leben ausführen kann. 
i dete riziöſe Fräulein, welches durch feine Tollheiten 
fllt, ir glücklicher Steigerung die 3 Akte des Stücks 
hazache an geeigneter Stelle jedoch durchaus nicht das 
ung de Gefühl vermiſſen, welches der Dichter zur He⸗ 
hat. es Intereſſes dem ungezogenen Maͤdchen verliehen 
nuſch as gut beſetzte Haus empfing feinen Liebling mit 
dicht endem Beifall und kam während des ganzen Stüdes 
Schwaus der froheſten Stimmung. Der darauf folgende 
mun, ank „Bei Waſſer und Brod“ erhöhte dieſe Stim⸗ 
fh 33 ununterbrochenem Jubel und Lachen. Es läßt 
fie, ichts drolligeres denken, als die ſer eingeſperrte Back⸗ 
Brünn, een ausgelaſſene Streiche in dem Champagner: 


wöhlla il einige Stunden in herzlicher ungetrübter 
denn feet zu genießen, der muß Ottilie Genee ſehen, 
lachen verſteht es wie keine, jeden Truͤbſinn in Luſt und 
) zu verwandeln. (N. E. A.) 
ut bing. Oer im vorigen Jahre hier wieder 
fin, eobildete Turnverein hat den Beſchluß gefaßt, 
Yon, Wirkſomteit nicht blos auf die betreffenden 
tig ngen zu beſchränken, ſondern damit zugleich 
lehte gemeir nützige Thätigkeit zu verbinden. Am 
emen, Sonntag iſt eine Section des Vereins zu. 
bei engetreten, welche ſich die Rettung von Sachen 
0 euersbrünſten zur Aufgabe geſtellt hat und 
berg mäßige Uebungen zu dieſem Bepuf ſich beſon⸗ 
dur angelegen fein laffen, wird. (Der hieſige 
emen und Fecht⸗Verein würde ſich ein Verdienſt 
Uhu ben, wenn er ſich die Elbinger zum Vorbild 
Ray und ſich nebenher ebenfalls zu einem Feuers 
ungs. Verein conſtituirte. D. R.) 
din don gs berg, 1. Febr. Am Montage ging 
um ein Probe-Eiſenbahnzug auf der neuen 
Sonya berg » Eyprkuhner Bahn von hier ab bis 
Nat upönen. Se. Extellenz der Wirkliche Geh. 
ue Hr. Oberpräſident Dr. Eichmann nahm an 
ep eher Theil, außerdem betheiligten ſich an 
0 a e 
Alice mehrere höhere Beamte und einige böhere 
— 


dumm 


10 Die Anträge hinſichtlich der Zuloffung des 
da uchs der deutſchen Sprache in Differtationen, 
der Vieputationen u. ſ. w. find vom Herrn Miniſter 
und ſeſigen Univerfität zur Begutachtung überwieſen 
don dieſer faſt einſtimmig befürwortet worden. 
Ur Joſterburg, 25. Jan. Eine höchſt wichtige 
Snablegenheit wurde in der geſtrigen Sitzung unferer 
Wo uderordneten erledigt. Es iſt nämlich beſchloſſen 
(wie as die hieſige Realſchule in ein Realgymnaſium 
dor in Stettin, Köln ꝛc.) umzuwandeln. Schon 
tin pi Jahren wurde die Frage diskutirt, ohne 
naß eſultat zu finden. Der bekannte Minifterial- 
ſcule dach welchem unſere Lehranſtalt den Real · 
den q,NPeiter Ordnung beigezählt worden, ſcheint 
fü gig tern der Stadt ein Sporn geweſen zu ſein, 
ungen die Magiſtratsvorlage faſt ohne Diskuſſion 
nommen wurde. 8 
umbinnen, 28. Jan. Vor etwa zwölf 
wurde im Winter an der von hier nach 
führenden Landſtraße die Leiche eines 
e gefunden, der Tags zuvor am hieſigen Orte 
ie eckenzeuge zum Verkaufe ausgerragen hatte. 
Puren gewaltſamer Tödtung, die an dem 


Verſchiedene 
hie Tan, welche zu jener Zeit in einem bei 
u ſigen Stadt gelegenen Gütchen als Magd 
lo hatte, gaben neuerdings Veranlaſſang, die 
guyg des Verbrechens wieder aufzunehmen. 
Frau Jeichnete Perſon hat nun die nicht unbemittelte 
ü Beſitzers des gedachten Grundſtückes be · 
wurd ad den Mann, deſſen Leiche ſpäter gefunden 
an tine demübhandelt und getödtet zu haben, als er 
Aachen ſtürmiſchen kalten Winterabende von ihr 
mit lherderge verlangte. Den Leichnam habe ſie 
*. ülfe auf einer Karre auf die Landſtraße 
brü * dort abwerfen und ihr gleichzeitig un. 
wüſſen des Suuſchweigen über die That verſprechen 
end gefg Die frühere Magd wie die Angeſchuldigte 
angeleitet, ich eingezogen, und iſt die Unterſuchung 
o han nisb i 

oha urg, 27. Jan. In den Kreiſen 
an dos gers, Lock und Oletzko Bee Petitionen 
kiatide in geordnetenhaus um Ergreifung der Ini 


zu haben. 


Die in den Städten Johannisburg, Bialla, Arys 


und Umgegend zirkukirende Petition lautet etwa da- 
hin: „Das Hohe Haus der Abgeordneten wolle 
Seine Stimme dafür abgeben, daß die Kgl. Staats- 
regierung mit aller Energie auf eine Reform der 
deutfhen Bundesverfaſſung in der Art hinarbeite, 
daß neben einer Vertretung des deutſchen Volkes 
eine Centralgewalt geſchaffen werde, in welcher 
Preußen die feiner Macht gebührende Stellung er— 
halte.“ Innigſter Wunſch iſt es, daß nicht blos 
dieſe Petitionen zahlreiche Unterſchriften ſelbſtſtändiger 
Männer finden, fondern daß überall im Lande ähn« 
liche Anträge ins Werk geſetzt würden, damit das 
Haus der Abgeordneten, als Träger der deutſch⸗ 
patriotiſchen Geſinnung des geſammten preußiſchen 
Volke, für die Verwirklichung der höchſten Inter⸗ 
eſſen Deutſchlands einſtünde. 


Poſen, 28. Jan. Obwohl die Krankheit des 
Ober- Präſidenten v. Puttkammer ſich zu einem 
günſtigeren Verlaufe gewendet hat, fo iſt derſelbe 
doch noch nicht in das Stadium wirklicher Rekon⸗ 
valeszenz getreten, da die Fiebererſcheinungen noch 
immer nicht gänzlich weichen wollen. 
unſer General⸗Arzt Dr. Ordelin von feiner ſchweren 
Krankheit nunmehr glücklich ſoweit wieder hergeſtellt, 
daß er vor ein Paar Tagen zum erſten Male wie. 
der hat ausfahren können. 


Gerichtszeitung. 
Schwurgerichts⸗ Sitzung am 2. Februar. 

Auf der Auklagebank befinden ſich 1) der Schuh: 
machergeſelle Richard Mierau angeklagt, der Vor⸗ 
nahme unzuchtiger Handlungen mit einem noch nicht 14 
Jahre alten Mädchen. Die Oeffentlichkeit wurde ausge⸗ 
ſchloſſen, das Verdikt der Geſchworenen lautete auf 
„Schuldig“ mit 7 gegen 5 Stimmen, der Gerichtshof 
trat der Majorität der Geſchwornen bei und erkannte 
auf eine zweijährige Zuchthausſtrafe. 

2) Der Knecht Karl Thomas und der Arbeits⸗ 
mann Guſtav Kreuzer angeklagt, gemeinſchaftlich nach 
vorheriger Verabredung um dem Carl Thomas einen 
rechtswidrigen Vortheil zu verſchaffen, den Gutsbeſitzer 
Barthel zu Borrenczyn zur vorzeitigen Heraus⸗ 
gabe des Geſindedienſtbuchs des Thomas an den: 
felben nebſt Ausſtellung der Entlaſſungsbeſcheinigung aus 
dem Dienſt des Barthel durch Drohungen mit der Ver⸗ 
übung eines Vergehens, mit gegenwaͤrtiger Gefahr fuͤr 
Leib oder Leben des Barthel und ſeiner Familie gezwungen 
Das Verdict der Geſchworenen lautete zwar 
auf Schuldig den Gutsbeſitzer Barthel oder deſſen Sohn 
zur Aufhebung des mit dem Thomas geſchloſſenen Geſin de⸗ 
vertrages gezwungen zu haben, fanden es aber nicht er: 
wieſen daß der Zwang durch Drohung mit gegenwärtiger 
Gefahr fuͤr Leib und Leben des Barthels und ſeiner 
Familie oder mit Gewalt gegen deren Perſon, oder durch 
Drohung mit einer vorfäglihen und widerrechtlichen 
Beſchaͤdigung des Vermögens des p. Barthels erfolgt ſei. 
Da hiernach keine ſtrafbare Handlung gegen die Ange⸗ 
klagten vorlag, beantragte der Staats⸗Anwalt die Frei⸗ 
ſprechung der beiden Angeklagten, welche Seitens des 
Gerichtshofes erfolgte. 


Criminalgerichts⸗ Verhandlung. h 

[Wie Einer wegen Verwechslung zweier 
Tage 8 Tage Gefängniß erhalten kann.] Der 
Arbeiter Chriſtopb Radneck aus einem von hier 8 
Meilen weit entfernten Dorfe in der Nehrung war an⸗ 
geklagt, aus der Koͤnigl. Forſt ein Stuck Holz im Werthe 
von 2 Sgr. geſtohlen zu haben. Zur öffentlichen Ver⸗ 
handlung in dieſer Angelegenheit war beim bieſigen Cri⸗ 
minal⸗Gericht ein Termin auf Montag, den 30. v. M., 
angeſetzt. Radneck batte ſich nun am vori en Sonntag 
feinen grün angeſtrichenen Kober mit ebensmitteln gefüllt, 
denſelben über den Rücken geworfen und getroſt ſeine 
Wanderung nach Danzig angetreten, wo er am Montag 
früh angekommen, um feinen urtheilsſpruch in der 
Mittagsſtunde zu empfangen. Mit einer Kattunjacke, 
Leinwandbeinkleidern und großen derben Stiefeln gekleidet, 
wie mit dem grün angeſtrichenen Kober auf dem Ruͤcken, 


erſchien er auf der Anklagebank. Mit großer Zuverſicht 


blickte er auf den hohen Gerichtshof, von dem er un⸗ 
zweifelhaft ſeine Freiſprechung erwartete. Nach Vorleſung 
der gegen ihn erhobenen Anklage bekannte er offen und 
frei, das Stüc Holz aus dem Walde genommen zu haben, 
wollte aber trotzdem nicht des Holzdiebſtahls ſchuldig ſein. 
Zwei Mal, ſagte er, ſei er deſſelben allerdings ſchon 
ſchuldig geweſen und dafür beftraft worden, aber zum 
dritten Male, das habe er ſich geſchworen, wuͤrde er im 
Walde feine Hand nicht an das kleinſte Stückchen Holz 
auf unrechtmäßige Weiſe legen. — Hierauf holte der An⸗ 
geklagte aus ſeiner Taſche einen Zettel hervor, den er 
dem hoben Gericht mit einem ſolchen zuverſichtlichen Aus⸗ 
druck im Geſicht überreichte, als ſei jeder Buchſtabe 
deſſelben ein geharniſchter Ritter, der für ihn und ſein 
gutes Recht zu kämpfen boch zu Raſſe ſige. Dieſer 
Zettel war, wie aus der Vorleſung deſſelben hervorging, 
ein Schein, den ſich der Angeklagte vom Foͤrſter für 
20 Sgr. gelöft hatte, um des Dienſtags und Freitags 
im Forſtrevier kleines Holz ſammeln zu dürfen. Das 
Stückchen Holz, wegen deſſen er angeklagt war, überſchritt 
nun keinesweges die geſetzliche Größe der Holzſtuͤckchen, 
welche von den mit ſolchem Schein verſehenen Holzſammlern 
genommen werden duͤrfen. Als dies auf Grund der Zeugen⸗ 
ausfage des Forſtbeamten, der die Denunciation gegen 
Radneck eingereicht hatte, feſtgeſtelt worden war, glaubte 
dieſer ſchon ſeine Freiſprechung zu hoͤren und pries wie 


der deutſchen Einheits ſache vorbereitet.] Shylok die Weisheit und Gerechtigkeit der Richter. Ins 


Dagegen iſt 


deſſen kam die Sache denn doch anders, und Radneck mußte 
wie Shylock, trotz des guten richtigen Scheines, als ein 
Verurtheilter den Gerichtsſaal verlaſſen. In Radnecks 
Scheine war ihm erlaubt, des Dienſtags und Freitags 
Holzſtuͤckchen von einer beſtimmten Größe zu ſammeln; 
er batte aber, wie in der Denunciation angegeben, und 
durch die glaubwuͤrdigſte Zeugenausſage feſtgeſtellt wurde, 
an keinem dieſer Tage, ſondern am Sonnabend das 
Stuͤck Holz aus dem Walde genommen. Der Angekl. 
hatte den Sonnabend mit dem Freitag verwechſelt. Wie 
er dazu gekommen, wußte er ſelbſt nicht anzugeben. 
Wahrſcheinlich hatte er einen Tag in der Woche ver— 
ſchlafen und ſo den Sonnabend fuͤr den Freitag gehalten. 
Die Gefaͤngnißſtrafe von 8 Tagen, zu welcher er ver⸗ 
urtheilt wurde, ſchien ihm großen Kummer zu machen; 
doch wird fie ihn mahnen, ſich an jedem Morgen zn 
ſagen, was fuͤr ein Tag der Woche ihn zum Leben und 
zur Arbeit empfaͤngt. 


Die Erbin. 
Novelle von Theodor Mügge 
(Fortſetzung.) 


Alfeld ſchien nicht recht zu begreifen, was ſein 
bewunderter geiſtreicher Freund eigentlich meinte. 
Er ſprach von allen Rechten und Satzungen, die 
eine leichtfertige Zeit antaſte, und ließ in einer Ab- 
handlung, welche er vornehmlich dem geduldigen 
Nielſen zum Beſten gab, ſeinen Zorn aus, wie ſeit 
dreißig Jahren ſyſtematiſch daran gearbeitet worden 
ſei, die hiſtoriſchen wohlbegründeten Rechte der 
Ritterſchaft zu zerflören. 

Der Etatsrath wandte ſich zu dem Fräulein 
und forderte ſie zu einem Spaziergange auf. 

„Man ſpricht fo viel von Natur und Kunſt,“ 
ſagte er, „aber wir leben in einem Zeitalter der 
Kunfiftüde und der Ueberraſchungen. Mit der 
Natur iſt es ganz und gar aus; ihre geſetzmaͤßigen 
Zuſtände werden überall verſpottet und verlacht 
und die alte Mutter der Menſchen hat darüber den 
Glauben an ſich ſelbſt verloren und ſinnt darauf, 
ſich durch unnatürliche Kunſtſtücke wieder zu Anſehen 
zu bringen. Die Volker haben, wie jetzt überall zu 
leſen iſt, ibren Frühling mit Revolutionen begonnen, 
putzen ſich mit Fahnen und Bändern, laſſen Frei⸗ 
heitsbäume wachſen und fingen wonnevolle Lenze 
hymnen von dem Reiche Gottes voll Brüderlichkeit, 
wo Milch und Honig fleußt; darüber erſchreckt die 
Natur ſich dergeſtalt, daß ſie um keinen Preis hinter 
den Hitzköpfen zurückbleiben will und plötzlich in 
ſchönſter Frühlingspracht den März zum Mai macht. 
Iſt es nicht ein ſonderbares Kunſtſtück der alten 
Mama,“ rief er lachend, „daß fie heute, am vier» 
undzwanzigſten März, mit grünen Kraͤnzen und 
Blumen ihr Haupt ſchmückt, wie ſonſt noch nir, 
und ſollte man nicht meinen, fie ſei von der Revo» 
lution angeſteckt oder die geheime Verbündete der 
Revolutionen geworden? Ich fürchte, ſie wird für 
dieſe Uebereilung büßen müſſen; nehmen wir darum, 
was wir bekommen können, ehe es zu fpät wird.“ 

Mit dieſer Unterbrechung ſchnitt Scheden die 
Auslaſſungen des Barons ab, und mehrere Stunden 
lang war die kleine Geſellſchaft beſchäftigt, ſo heiter 
als möglich zu ſein. Nach und nach vergrößerte 
fie ſich durch einige Freunde des Herrn v. Alfeld, 
aber es waren doch nur wenige, die obenein beſorgte 
Geſichter und ſchreckliche Neuigkeiten und Gerüchte 
mitbrachten. Die Meiſten waren entſchiedene Gegner 
der Dinge, die ſich in Kiel begeben hatten, Andere 
vertheidigten dieſe mit halben Worten, und wenn 
die Einen ſich widerwillig abwendeten, ſobald Lembek 
in ihre Nähe kam, und nicht begreifen konnten, 
warum Alfeld dieſen verhaßten Mann hierher ge 
laden habe, ſuchten ihn die Mildergeſinnten auf und 
behandelten ihn mit weit größerer freundlicher Aufe 
merkſamkeit, als es je der Fall geweſen war. 

Lembek ſelbſt war ſehr heiter und ſuchte Alles 
zu vermeiden, was ſie in einen ernſten Streit ziehen 
konnte. Höflich und gewandt wußte er jede Urſache 
dazu zu entfernen und dann und wann genügte ein 
raſches in ſcherzendem Tone geſprochenes Wort, 
ihm Achtung zu verſchaffen. 

Vor allen Andern ſuchte der Kaufmann aus 
Sonderburg ſich auch heute in feine Naͤhe zu dran“ 
gen und ihm beſondere Aufmerkſamkeit zu erweiſen. 
Er hatte immer Fragen in Bereitſchaft und Schmei⸗ 
cheleien zur Belohnung für die Antworten, die er 
empfing. Zuweilen waren feine Lobeserhebungen 
ſo übertrieben, daß ſie wie Spott klangen, und das 
ſchlaue Geſicht des Raufmannes paßte zu dieſer Bere 
muthung, aber er wußte dies bald wieder gut zu 
machen durch ein aufrichtiges und derberes Benehmen. 
„Ich bin ein ſchlichter Mann, Herr Lembek,“ ſagte 
er, „wie ich denke, wiſſen Sie, ich halte damit nicht 
hinter dem Berge. In den Tagen aber, wo ich 
mich hier umher getrieben habe, iſt mir ſo viel ge⸗ 
wiß geworden, daß Mauches anders iſt, wie man 
es ſich auf den Inſeln denkt.“ 


„Und was denkt man auf den Inſeln, Herr 
Nielſen?“ fragte Lembek. 

„Ja, was denkt man?“ antwortete dieſer. 
„Man denkt, daß ein Haufen ſpitzbübiſcher Advo— 
ka zen die ganze Sache hier aufgerührt hat und daß 
nun dazu die Herzöge von Auguſtenburg mit ihrem 
Anhang gekommen ſind, um den Aufſtand für ihre 
Ecbfolgerechte in den rechten Gang zu bringen und 
auszubeuten.“ 

„Sie werden ſich überzeugt haben,“ ſagte der 
Hofbeſitzer, „daß die ganze deutſche Bevölkerung wie 
ein Mann feſt entſchloſſen iſt, lieber Alles zu wagen, 
als ſich ihr Recht nehmen zu laſſen.“ 

„Das iſt die Sache,“ rief Nielſen. „Die 
Dänen ſagen, das Land iſt unſer, und im Grunde 
iſt es doch ſo. Ich verſtehe zwar nichts davon, 
Herr Lembek, aber wenn ich mir denke, ich hätte 
mein Magazin voll Kornſaͤcke und Einer käme und 
ſagte mir, das gehört dir nicht, würde ich es auch 
nicht dulden.“ 

„Hier iſt der Unterſchied, erwiederte Lembek 
lachend, „daß ein Volk mit geballten Händen ruft: 
„Wir ſind euer Eigenthum nicht, und Dokumente 
und Beweiſe beibringt, daß es wirklich ſich alſo 
verhlaͤt.“ f 

„Was wollt Ihr mit Beweiſen?“ rief der 
Kaufmann. „Der beſte Beweis iſt der feſte Wille, 
und Dänemark will nicht!“ 

„Nun denn,“ ſagte Lembek, „wir wollen wenig ⸗ 
ſtens ebenſo wenig.“ 

„Ihr wollt nicht,“ rief Nielſen, „aber Ihr 
müßt wollen. Es iſt beinahe ſo, als wenn ein 
Hündchen zu einem Bären ſagte, ich will nicht auf— 
gefreſſen ſein, ich beiße dich. Gebt Acht, wie es 


Euch gehen wird.“ 


„Herr Nielſen,“ ſagte der Hofbeſitzer, „Sie 
fallen wieder in Ihre eitlen Prahlereien“ 
(Foriſetzung folgt.) 
Meteorologiſch Beobachtungen. a 
Wind 


1 3 Deren terſtand me, 110 
E Dar. Linlen. * — Wetter. 
11 4 Suͤdl. ruhig, dicke Luft, 
nee. 
28] 33139 T 0,7] Weſtl. ſtill, dicke Schneel. 
124 331,99 2,6] Ganz ſtill, bezogen. 


Wandel und Gewerbe. 


Boͤrſen verkaufe zu Danzig am 2. Februar: 
155 Laſt Weizen: 133pfd. fl. 490; 131, 130pfd. fl. 
467% 130pfd. fl. 462; 129 pfd. fl. 445; 128pfd. fl. 440. 
40 Laſt Roggen: fl. 294 —297 pr. 125pfd. 
7 Laſt Gerſte: 118 19 und 112pfd. fl. (2). 
5 Laſt w. Erbſen: fl. 318336. 


Bahnpreiſe zu Danzig am 2. Februar. 
88 e iz en 124.136 5d. 55—82 Sgr. 
Roggen 124—130pfb. 49—51½ Sgr. 
Erbſen 45-55 Sgr. 
Gerſte 100 —118pfd. 33 —51 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 21 —26 Sgr. 
Spiritus 16 Thlr. pro 8000 % Tr. 
echfel⸗ u. Fonds⸗Courſe zu Danzig, vom 2. Febr.: 
Wechſel⸗ u. Fonds⸗Courſe z Re 2 
3 Monat Est. 6.7% — 6.17% 
Hamburg 2 M. Beco. % 149% 149% 
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Staats ⸗Schuldſcheine 3½ TT 84 

Staats⸗Anleihe 4½ f. 100 
d 5 . 


0. 3 — 
Pr. Rentenbriefe 438 


Lengekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hm. Rittergutsbeſitzer Mankiewiez a. Janiſchau 
und Frankenſtein a. Dünnom. Hr. Gutsbeſitzer v. Kries 
a. Lunau. Die Schauſpielerin Frl. Ottilie Gence a. 
Dresden. Hr. Partikulier Hille a. Tiegenhoff. Die 
Hrn. Kaufleute Hirſchfeld u. Appel a. Berlin, Fried⸗ 
länder a. Königsberg, Schneider a. Bremen und Gold⸗ 
ſchmidt a. Pforzheim. ö 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Wallis a. Hamburg, Buller⸗ 
mann a. Oldenburg, Scharlock a. Stettin, Hoffmann a. 
Bromberg, Mehliſch a. Berlin, Moritz a. Graudenz, 
Thomaß a. Bremen. Hr. Fabrikant Schrecker a. Breslau 


111i 
12! 


3f. Priel. Geld. 


pr. Freiwillige Anleihe „u oon.« 41. — 
Stacrs- Anleihe v. 889 . 5 1042] 1044 
Staats⸗Anleihen v.1850, 52,54,55,57,89 1 100 | 904 
do. v. en 

do. v. 1858. 4. — 93 
Staats⸗Schuldſcheine 22222 31 845] 848 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 31144 — 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 434 82 — 

do d 3 


. 0. 7 
Pommerſche do. were 431 865 


Verantwortliche 


Hr. Rittergutsbeſitzer Ochenbecher a. Thornbeck. Hr. 
Student Muͤhlhauſen a. Breslau. 
Walter 's Hotel: 

Hr. Rentier Barthel n. Gattin u. Schweſter a. 
Heilgenbruͤcken. Die Hrn. Kaufleute Niemeyer u. Klein⸗ 
berg a. Berlin. Der Lieut. im 5. Inf.⸗Agt. Hr. von 
Lobenthal a. Graudenz. Hr. Rittergutsbeſiger Timme 
a. Neſtempohl. Hr. Gutsbefiger Timme a. Zittnow. 

. Schmelzer's Hotel: r 
Die Hrn. Gutsbeſiger Wadehn u. Jenke a Neuteich. 
Die Hrn. Kaufleute Jacoby a. Neuteich und Schmiedt 
a. Elbing. Hr. Chemiker Reichel a. Koͤnigsberg. Hr. 
Lieutenant Putzner a. Marienburg. 
Hotel de Thorn: 

Hr. Dr. Guttmann a. Marienburg. Hr. Lieut. 
Krauſe a. Baumgarten. Hr. Maurermeiſter Muͤnchau a. 
Pr. Stargardt. Die Hrn. Kaufleute Habenſter a. 
Tiegenhof, Wannow a. Güttland, Labowitz a. Berlin, 
Schuͤbel a. Schramberg, Kubitzky a. Greiz, Windaus a. 
Dresden, und Berlin a. Stettin. 


Proclama. 

Der Aufenthalt folgender Erben reſp. deren 
Verwandte nach der am 27. October 1857 in 
Friedrichshoff (landräthlichen Kreiſes Ortels- 
burg) verſtorbenen Cbirurgen- Wittwe Caroline 
Saſſe geborene Thenies, 5 

1) des Alexander Adolph Bludau, 
2) des Einwohner Thenies, 
3) des Feldwebel Tbenies, 
ift unbekannt. Die genannten Erben oder deren 
Verwandte werden hiemit aufgefordert, bei dem 
unterzeichneten Gerichte im „Termine 
den 19. März 1860, 
vor dem Herrn Kreisrichter Drewello, 
im Termins Zimmer Nro. 1, 
ihre Anſprüche an den 41 Thlr. 25 Sgr. 5 Pf. 
betragenden Nachlaß anzumelden und ihre Gerechtſame 
wahrzunehmen, widrigenfalls ihnen ein Kurator be⸗ 
ſtellt und mit demſelben in Gemäßheit des $. 465. 
seg. 9. I. des A. L.⸗R. weiter verfahren wer- 
den würde. 

Ortels burg, den 3. Dezember 1859. 

Königliches Kreis-Gericht. 
II. Abtheilung. 


Ein Commis ſucht unter foliden Anſprüchen 
ein Engagement im Engros-Geſchäft. 

Gefällige Offerten werden in der Expedition 
dieſer Zeitung unter Ar 3. B. erbeten. 


Hundegaſſe 15 iſt ein möbl. freundliches 
Zimmer nebſt Burſchengelaß zu vermiethen. 


En ländliche Beſitzung von einigen 
hundert pr. Morgen, deren Gebäude ſich in 
wenigſtens wohnlichem Zuſtande befinden, etwa ein 
Vorwerk eines größeren Gutes, wird zu pachten 
geſucht, zu deren Uebernahme circa 1000 oder 
1500 Thlr. ausreichend ſein würden. Hierauf 
Reflectirende wollen gefälligſt ihre Adreſſen unter 
Angabe der Lage und Größe des zu verpachtenden 
Grundſtücks unter E. B. in der Expedition dieſer 
Zeitung abgeben. f 


Zweckmäßige Stempel ſchwärz 
Apparate in eleganten Blechkäſichen für Kgl. 
Büreaus und Handlungs-Comtoirs werden 
verfertigt und verkauft von dem Maſchinenmeiſter 
Pfeiffer in der Buchdruckerei von Edwin Groening. 


Deutſche National⸗Lotterie 


zum Veſten der Schillerſtiftung. 

Die Gewinne beſtehen aus Geſchenken deutſcher Fürſten und Gönner dieſes Unternehmen 
| Hauptgewinn: Ein Gartenhaus mit Gartengrundſtück. 

Außerdem ſehr werthvolle Gewinne in Bijouterien, Schmuckſachen, Gold- u. Sübergeräthſchaften !“ 

32 Loos koſtet 1 Thaler Pr. Ert., 11 Looſe 10 Thaler Pr. Erf 

edes Loos erhält einen Gewinn, der mindeſtens 1 Thaler Werth hat, 

Dieſe Looſe ſind überall geſetzlich erlaubt, und da dieſelben einen ſehr raſchen Abſaß finden, ſo 

eignet ſich der Verkauf derſelben für jeden Geſchaͤftszweig. 
Bei Uebernahme größerer Parthien werden befondere Vergünſtigungen bewilligt. 


und franco. 


Briefe und Geldſendungen erbittet fraue das Haupt · Depot der Looſe. N 
Anton Horisc in Frankfurt am Main. 


Stadt Theater in Danzif 


Freitag, den 3. Februar. (V. Abonnement Nr. 5) 
Gaſtdarſtellung des Fräulein 


Otlilie Gene. 
vom Friedrich⸗Wilhelmſtaͤdtiſchen Theater in Berlin. 
Zum erſten Male: ö 


Theatraliſche Studien, 


oder: 
Erſte Gaſtrolle des Frl. Veilchendufk 
Soloſcherz von Görner. 
Hierauf: 


Die Schweſtern. 


Luſtſpiel in 1 Akt von Angely. 


Liebe im Arreſt. 


Luſtſpiel in einem Akt von Puttlitz. 
um Schluß: 4 


Bei Waſſer und Brod. | 


Schwank in 1 Akt von Zacobfohn.! 
Fräulein Genee im erſten Stucke: Aurora, # 
zweiten: Gretchen, im dritten: Minette, im vierten! 
Eliſe v. Malfeiſant, als Gaſt. | 


u 
| 
| 
| 


wic 23. Auflage. 
Motto: „Manneskraft erzeugt Muth und Selbstvertt 

und verbürgt jeglichen. Sieg!“ 1 

Aerztlicher Rathgeb 

DER in allen geschſech 


lichen Krankheiten, 


PERSCEN LACHE | Anden Bra 
Schutz. 


— Herausgegeben h 
Laurentius in eig, 
In Amſchlag verſiegelt. 


23. Aufl. Ein sta 
Band von 232 Seil 
mit 60 anatomischen 9 
. 0.000... | bildungen in Stahlsti 
— Dieses Buch, besonders nützlich für Junge anne 
wird auch Eltern, Lehrern und Erziehern anempfohld 
und ist fortwährend in allen namhaften Buch 
handlungen vorräthig. | 
23. Aufl. — Der persönliche Schutz von Laurent 
Rthlr. 1½. 
WARNUNG. — Da unter diesem und d, 
lichem Titel fehlerhafte Auszüge und Nad, 
ahmungen dieses Buches, so wie andere schlech 
Fabrikate in öffentlichen Blättern ausgeboll 
werden, so wolle der Käufer, um sich 
Täuschung zu wahren, das von Laurentius herall) 
gegebene Werk bestellen und bei Em ang dar 
sehen, dass es mit dessen vollem Namenssiel! 


versiegelt ist. Ausserdem ist es das Aechte nicht 


Die Magdeburger Feuer ver | 


sicherungs -Gesellschaft 


versichert zu billigen und festen Prämie 
Gebäude, Mobilien und Waaren al | 


Art, sowohl in der Stadt als auf dem Lande. 

Der unterzeichnete, zur sofortige! 
Vollziehung der Policen ermächtig‘ 
Haupt-Agent, sowie der Special-Age" 
Herr E. A. Kleefeldt, Brodbänket 


asse No. 41., ertheilen bereitwilligst jede * 
wünschende Auskunft und nehmen Versicherun® 
Anträge gern entgegen. a 

Carl H. Zimmerman 
Haupt- Agent, 
Hundegasse No. 46. 


Plane grati⸗ 


Berliner Börfe vom 1. Februar 1860. * 
Zf. Brief. Geld. 31. Briel⸗ 75 
995 Pommerſche Pfandbriefe 4 — 94 f Pommerſche Mentenbr iefff Oe. 4 934 
Poſenſche do „41004 901 Poſenſche doe e 4 
do. o. 3] — | 898 Preußiſche i de 927/½% 
do. neue doo. 4878 873 Preuß iſche Banks Antheit- Scheine. 4133,51 
Weſtpreußiſche do 3 82 815 Oeſterreich. Metalliquess . 5 52 6 
do. do. [4 — 894 do. National⸗Anleibte 85 — 14 
Danziger Privatbank ĩ 84 — 78 do. Praͤmien⸗Anleighe 484 g 
Königsberger de. 4831 821 Polniſche Schag ⸗ Obligationen — 44 931 
Magdeburger do. [479 — do. Cert. L. A.. eur. Ar. } Da 
Poſener . * 7274| do. Pfandbriefe in Sülber⸗Rubeln 4 868 


Revaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danzig. 


